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1. Einführung 

 

Die gesellschaftliche Wahrnehmung von Mode hat sich in den letzten Jahren 

erheblich gewandelt. Mit seinem Kleidungstil zu schocken ist, besonders in 

großen Städten, beinahe unmöglich geworden. Auf den halbjährlich 

stattfindenden Modenschauen rund um die Welt haben wir schon alles gesehen. 

Doch ist dem wirklich so? Gibt es nicht tatsächlich noch Momente in denen 

eine Welle des Staunens oder der Entrüstung durch das Land geht? Oder haben 

uns Kleider aus Fleisch und zu viel nackte Haut inzwischen soweit 

abgestumpft, dass uns in Sachen Mode alles egal ist? 

Wenn das tatsächlich zutrifft, gibt es dann auch hier, wie fast immer, 

Ausnahmen von dieser Regel?  

In diesem Text befasse ich mich mit der gesellschaftlichen Wahrnehmung 

politischer Personen anhand ihrer Kleidung. Dazu stelle ich einen Vergleich 

zwischen historischen Gemälde und einer Fotografie von Angela Merkel, bei 

der Eröffnung der Osloer Oper, am 12. April 2008 an. 

Zunächst werde ich näher auf die historischen Beispiele eingehen, diese 

vorstellen und näher auf die historischen Hintergründe eingehen und die 

Wirkung jener Beispiele, auf die damalige Gesellschaft, erläutern.  

Im Folgenden befasse ich mich mit dem Kleidungsstil Angela Merkels in 

einem politischen Umfeld. Welcher entscheidend, für die Analyse, der 

Reaktion auf ihr Abendkleid ist. 

Um zu erörtern ob und wenn ja, in wie weit, sich unsere Eindrücke gegenüber 

Personen mit politischem Umfeld verändert haben, vergleiche zum Schluss 

zusätzlich die historische Wahrnehmung mit der des aktuellen Beispiels und 

werte diese in meinem Fazit aus. 
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2. Historische Beispiele 

 

Seit langem hat die Darstellung von Nacktheit eine Tradition. Angefangen mit 

der ‚Venus von Willendorf‘, über die Abbildungen der Jungfrau Maria mit 

entblößten Brüsten, bis hin zu Picassos ‚nackte Frau im rote Sessel‘. Weshalb 

gibt es dann immer wieder Beispiele in denen Nacktheit beziehungsweise 

wenig Kleidung einer Art von Zensur unterworfen wurde? 

Das Gemälde ‚Marie-Antoinette à la rose’ von Louise Élisabeth Vigée-Lebrun 

welches die bekleideter Variante eines anderen Bildes ist, welches die Königin 

von Frankreich (1774-1792) in einem vermeintlichen Unterkleid zeigt. Es 

wurde nachträglich angefertigt um den Sturm der Entrüstung zu dämpfen und 

in Zeiten der Revolution das Volk zu beschwichtigen. 

Francisco de Goyas ‚die bekleidete Maja‘ die nackte ersetzt. Zwei Bilder, 

dieselbe Frau, in derselben Pose mit demselben Hintergrund nur, dass ihr 

Körper nun von einem weißen Kleid verhüllt wird.  

Die Gegenüberstellung von bekleidet und unbekleidet in einem politischen 

Zusammenhang ist immer anders einzuschätzen als in einem rein 

künstlerischen und bedarf einer genaueren Betrachtung. 

 

a. Louise Élisabeth Vigée-Lebrun 

Elisabeth Vigée- Lebrun, oder auch Le Brun, wurde am 16. April 1755 in Paris 

geboren und fertigte, im Laufe ihres Lebens, Porträts zahlreicher europäischer 

Adliger an. Erste Anleitungen erhielt sie von ihrem Vater, Louis Vigée, und 

bildete sich außerdem durch das Kopieren alter Meister wie Rembrandt, 

Rubens und van Dyck. 
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In erster Linie ist ihr Ruf einer 1779 begonnen Reihe Porträts von Marie-

Antoinette, welche sie zu ihrer Hofmalerin ernannte. Sie starb am 30. März 

1842 in Louveciennes, einem kleine Ort in der Nähe von Paris. 

Zu Lebzeiten zählt sie zur beliebtesten Porträtistin jener höfischen Kreise, 

besonders ihre Frauenportäts erfreuten sich höchster Wertschätzung. 

 

i. ‚Marie-Antoinette à la rose’ 

Das Gemälde entstand 1783 und ist gegenwärtig im Palast von Versailles zu 

sehen. Es handelt sich um eine, den feudalen Ansprüchen, angemessenere 

Version des Gemäldes ‚Marie-Antoinette en chemise‘. Abgebildet ist Marie-

Antoinette, zu dieser Zeit Königin von Frankreich, in der höfisch 

angemessenen Kleidung, der robe à la francaice, mit einer weißen Rose in der 

Hand, vor einem dunklen, bewaldeten Hintergrund. 

 
Abb. 1: Louise Elisabeth Vigée-Lebrun,  Marie-Antoinette dit « à la Rose », 1783, Öl auf 

Leinwand 
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Die robe à la francaice bestand in einer Grundform aus Unterkleid, Hemd, 

Mieder und Oberkleid. Diese Schichten, meist aus farbiger Seide oder Samt, 

waren farblich genauestens aufeinander abgestimmt. Das am Rücken 

verlängerte Oberkleid bildete eine Schleppe. Ihre Länge richtete sich 

maßgeblich nach dem Rang, der Trägerin, bei Hof. Das Unterkleid (die jupe) 

erzeugte dazu einen farbigen Kontrast, da dies häufig weiß war. Je nach 

Jahreszeit wurden mehrere Unterröcke verwendet um die Silhouette der Frau, 

nach den modischen Vorlieben, zu formen. Um den Busen zu betonen, wurde 

über Hemd und Unterkleid ein Mieder geschnürt, welches die beliebte 

Trichterform erzeugte. Das Dekolleté, das so in das Blickfeld gerückt wurde, 

bot zusätzlich Platz für Dekoration. Eingerahmt durch eine Borte wurde es mit 

Schleifen, Perlen oder Stickerei versehen. Auch wenn auf Gemälden oder 

anderen Darstellungen der damaligen Zeit der Eindruck entsteht, die ganze 

Form wäre leicht und schwebend, so engte sie die Trägerin durch das Gewicht 

und die Schnürung der Taille sehr ein. Um den perfekten Sitz des ganzen 

Konstruktes zu gewährleisten, war es nicht unüblich, das Mieder so fest zu 

schnüren, dass es im Laufe der Zeit zur Verformung der Rippen kam.  

Diese wurde bei Hof in langwierigen und zeitaufwendigen 

Ankleidezeremonien angelegt, bei welchen höher Adlige anwesend waren. 

 

Auf dem Gemälde von Vigée-Lebrunn besteht die robe, der Königin, aus 

einem mantelartigen Rock, gefertigt dunkelblauer Seide, verziert mit Spitze an 

Dekolleté und Ärmeln. Er ist in der vorderen Mitte geteilt und 

zurückgeschlagen, sodass das Unterkleid, aus demselben Material, sichtbar 

wird. Zusätzlich wird der Ausschnitt von einer großen Schleife geschmückt. 

Die Form des Rockes lässt darauf schließen, dass sich mehrere Unterröcke 

darunter befinden. Auch ist, auf Grund der höfischen Kleiderordnung, 

anzunehmen, dass Marie-Antoinette Figur durch ein Korsett in die gewünschte 

Form modelliert wurde. Das Outfit wird komplettiert durch das auf toupierte 

weiß bis grau gefärbte Haar und den darauf thronenden Hut mit mehreren 

Federn. 
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ii. ‚Marie-Antoinette en chemise‘ 

Dieses Ölgemälde, welches zurzeit in der National Gallery in Washington DC 

ausgestellt ist, entstand 1783. Gemalt von Louise Élisabeth Vigée-Lebrun zeigt 

es Marie-Antoinett, in einer für die damalige Zeit, nicht angemessenen 

Kleidung, was Anlass zu großer Entrüstung gab. 

 
Abb. 2: Louise Elisabeth Vigée-Lebrun,  Marie-Antoinette en chemise, 1783, Öl auf Leinwand 

Bei der chemise, französisch ‚Hemd‘, handelt es sich um ein, meist 

bodenlanges, Damenkleid aus dünnem, transparentem Stoff. Der Tunika artige 

Schnitt ohne Taillierung war bei Frauen besonders während der Zeit der 

französischen Revolution beliebt. Durch Schnürungen und Bänder zum 

Beispiel unter der Brust und um die Taille, konnte die Weite reguliert werden. 

Der Schnitt und die Farben orientierten sich hauptsächlich an der griechischen 

Antike und waren somit meist weiß. 

Die veränderte Lebenssituation während des Krieges brachte in Frankreich 

auch den Wandel der Mode mit sich. Auf prunkvolle Kleider, Reifröcke und 



S e i t e  | 7 

viele Lagen Stoff musste verzichtet werden. Die Mode am Hof passte sich 

immer mehr der Mittelschicht an. 

Auch die übliche Alltagsroutine wurde der Leichtigkeit und Ungezwungenheit 

der chemise angepasst. So entfielen die langwierigen Zeremonien des 

Ankleidens, auf Schminke wurde fast gänzlich verzichtet und auch die Haare 

wurden offen und natürlich getragen.  

 

Das Gemälde zeigt Marie-Antoinett in einer chemise mit dreiviertel langen 

Ärmel, welche durch zwei Bänder gerafft werden. Das Kleid selbst ist wenig 

ausgeschnitten, trotz allem wird das Dekolleté von Rüschen geschmückt, und 

wird durch eine goldene Schleife, in der Taille, an den Körper gebracht. Das 

Haar liegt flacher und natürlicher und wird von einem breitkrempigen Strohhut 

geschmückt. 

Es entsteht der Eindruck, die Königin würde ein Unterkleid oder ihr 

Nachthemd tragen, da dies zu jener Zeit die einzigen weißen Teile der 

Garderobe der höheren Gesellschaft waren. 

 

Die chemise bei Hof zu tragen und sich darin malen zulassen, sind mit dem 

Hintergrund der Lockerung der Etikette zu bewerten, welche Marie-Antoinett 

sich herausnahm. Zur Missbilligung vieler Adliger gestattete sie zum Beispiel 

den Höflingen sitzen zu bleiben, wenn sie den Raum betrat. Auch setzte sie 

sich nie an den für sie vorgesehenen Platz sondern wählte diesen selbst. Um 

den Zwängen bei Hof endgültig entfliehen zu können, ließ sie das, nahe bei 

Versailles gelegene, Lustschloss Petit Trianon nach ihren Vorstellungen und 

Wünschen errichten. Für das gesellige Treiben auf Wiesen und Wäldern war 

das einfache Hemdkleid der robe à la francaice vorzuziehen, da sie mehr 

Bewegungsfreiheit bot und leichter zu handhaben war. 
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b. Hintergründe der Entrüstung 

Durch die Wahl ihrer Lieblingsgarderobe für ein öffentliches Portrait 

demonstrierte Marie-Antoinette nun auch dem Volk ihre Entfremdung vom 

französischen Hof, ihren königlichen Pflichten und allen staatlichen 

Repräsentationspflichten. Indem die Königin in der chemise Modell saß, wurde 

das Kleid zu einem Skandal in der Öffentlichkeit, da es ein provozierendes 

Gegenbild zur robe à la francaice darstellt. Durch das Ablehnen und 

Verhöhnen der Etikette am Hof von Versailles kommt dieses Verhalten einer 

Verspottung Frankreichs gleich. 

Zum Zeitpunkt, als das Portrait im Louvre ausgestellt wurde, stand es mit der 

Popularität Marie-Antoinettes schon nicht zum Besten. Seit Jahren wurden der 

Königin Verschwendungssucht, ein unmoralischer Charakter und fehlender 

Patriotismus vorgeworfen. Diese Beschuldigungen wurden teilweise durch ihr 

eigenes Verhalten weiter gefördert. So ist überliefert, dass die königlichen 

Ausgaben für Kleidung weit über dem Durchschnitt lagen. Auch wurden die 

Gerüchte geschürt, je länger sich König und Königin, durch ihre Aufenthalte 

auf Trianon, dem Leben am Hof entzogen.  

Die Wahl der chemise für das Portrait schien alle Vorwürfe über den Charakter 

der Marie-Antoinettes, zu bestätigen. Auf die Kritiker wirkte das Kleid nicht 

als Sinnbild für einen natürlichen, idyllischen Lebensstil, sondern sie sahen nur 

ein Unterkleid. Es schockierte die Untertanen in der Hinsicht, dass sie sich mit 

einem frivolen Anblick ihrer Königin konfrontiert sahen. 

Dieses Verhalten ging strikt gegen die Repräsentationspflicht und die 

Machtstruktur des 18. Jahrhunderts, in dem die Kleidung eine Schlüsselrolle in 

der gesellschaftlichen Struktur darstellte. 
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c. Francisco de Goya 

Francisco José de Goya y Lucientes wurde am 30. März 1746 in Aragón, als 

Sohn eines Vergolders, geboren. In seiner Anfangszeit bis ca. 1780 folgte sein 

Stil spanischen Traditionen, er orientierte sich jedoch auch am Vorbild 

Giaquintos. In diesem Jahr wurde er zum Ehrenmitglied der Akademie der 

Maler ernannt. Nach der Thronbesteigung durch Karl IV. 1788 stieg er zum 

Hofmaler auf, musste diese Tätigkeit allerdings einige Jahre wegen einer 

schweren Krankheit, welche ihn das Gehör kostete, unterbrechen. Ein 

Höhepunkt seiner offiziellen Laufbahn stellt ein Bildnis des Königs mit seiner 

Familie dar. Zur Zeit der französischen Besatzung lebte Goya zurückgezogen 

und starb schließlich am 16. April 1828 in Bordeaux.  

 

i. ‚die nackte Maja‘ und ‚die bekleidete Maja‘ 

Diese beiden Ölgemälde entstanden zwischen 1795 und 1800, wobei das 

Portrait der nackten Maja zeitlich eher einzuordnen ist. Sie zeigen beide eine 

Frau liegend auf Kissen, die Arme hinter dem Kopf verschränkt. Die 

Körperhaltung ist ebenfalls identisch, sie liegt auf dem Rücken, die Beine 

gestreckt, nur die Hüfte ist ein wenig in Richtung des Betrachters eingedreht. 

Der Gesichtsausdruck ist offen, der Blick freundlich, das Lächeln scheint 

beinahe verschmitzt. 

Das Kleid wirkt leicht und locker, erinnert an die chemise, wie sie in 

Frankreich getragen wird. Ein luftiges Kleid, gehalten nur von einem Band in 

der Taille. Zusätzlich trägt sie allerdings noch eine Art Jacke mit langen 

Ärmeln, welche jedoch durch die Haltung vorn aufspringt und die Brust 

entblößt. 
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Die Identität der Frau ist ungeklärt, jedoch gibt es Spekulationen, es könnte 

sich hierbei um die Herzogin von Alba handeln. 

Im Rahmen eines Prozesses der spanischen Inquisition 1815 sollte Goya 

preisgeben, wer Auftraggeber dieses „obszönen“ Gemäldes war. Aussagen 

dazu sind nicht überliefert, jedoch wurde ihm in Folge dessen der Titel des 

Hofmalers aberkannt. 

Der Protest der spanischen Katholiken und anderer Staaten um die Briefmarken 

mit den vier bekanntesten Gemälden Goyas 1930, darunter auch ‚die nackte 

Maja‘ blieb jedoch erfolglos. 

 
Abb. 3: Francisco de Goya, die bekleidete Maja, etwa 1800, Öl auf Leinwand 

 

 
Abb. 4: Francisco de Goya, die nackte Maja, etwa 1795-1800, Öl auf Leinwand 
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3. Gegenwärtiges Beispiel 

 

Um die Kleidung von Politikern macht sich eigentlich nie jemand Gedanken. 

Anzug, Hemd und Krawatte, was kann daran schon falsch sein. Eine kleine 

Entrüstungswelle ging durch die Medien, als Yanis Varoufakis Finanzminister 

von Griechenland wurde und weder Krawatte noch sein Hemd in die Hose 

gesteckt hatte, aber auch das ist im Hinblick auf die jüngsten Ereignisse längst 

vergessen. Wer allerdings immer wieder auf seine Kleidung herabgestuft wird, 

sind Frauen in der Politik. Immer wieder kann man über das  Outfit von Frau 

von der Leyen lesen oder im vergangenen Wahlkampf der FDP über die langen 

Beine der Spitzenkandidatinnen, da diese nicht den wie sonst üblichen 

Hosenanzug sondern einen Rock tragen. Doch niemand wird wohl so kritisch 

betrachtet wie unsere Bundeskanzlerin. Jahrelang musste sie Kritik über sich 

ergehen lassen, was ihre Garderobe betrifft, das hat sich inzwischen schon 

gelegt, doch hin und wieder kommt es vor,  dass sich ein angeblicher Fauxpas 

einschleicht. 

a. Angela Merkel bei politischen Veranstaltungen 

Bei politischen Veranstaltungen oder Treffen wie zum Beispiel dem letzten G7 

Gipfel oder auch in ihrem Alltagsgeschäft kennen wir Angela Merkel in einem, 

doch eher geschlossenen, Hosenanzug oder Kostüm. Selbst als sie noch nicht 

Kanzlerin war, bevorzugte sie den klassischen Stil und bleibt sich damit bis 

heute treu. Allerdings hat sich in den letzten Jahren nicht nur die Frisur unserer 

Kanzlerin sondern auch ihr Bewusstsein für Mode geändert. 
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Abb. 5: REGIERUNGonline / Kühler, 07.06.2007, Fotografie 

Meist trägt Frau Merkel einen einreihigen Blazer mit drei Knöpfen, welcher 

köperbetont tailliert, jedoch ihrer Figur angemessen ist. Der überwiegende Teil 

ihrer Garderobe sind Maßanfertigungen von Anna von Griesheim oder Bettina 

Schoenbach. 

Dem Thema Farbe steht die Kanzlerin sehr offen gegenüber. Ihre meist bunten 

Blazer in knalligen Farben stechen, auf Gruppenfotos mit anderen Politikern, 

direkt ins Auge. Bei offiziellen Anlässen greift sie zu ihrer Lieblingsfarbe, 

einem kräftigen Grün, wohingegen orange und pink eher weniger oft vertreten 

sind. Auf Auslandsreisen oder Staatsbesuchen trägt sie gern Blau. Bei 

Koalitionsverhandlungen setzt sie meist auf neutrale Töne, wobei auffällt, dass 

sie bei Verhandlungen mit der SPD noch nie rot getragen hat. Ob das Zufall 

oder Strategie ist, wird nur sie selbst wissen. Dazu sagt die Farb-Psychologin 

Silvia Regnitter jedoch 

 

„Ich denke Frau Merkel ist sich durchaus der Wirkung ihrer Kleidung und der 

jeweiligen Farben bewusst.“1 

                                                           
1 Autor unbekannt: Kanzlermode. Hochrechnung zur Outfit-Wahl, in: Stylight (2014) 

<http://www.stylight.de/Love/Kanzlermode/#.VY0_HEaXB20> (26.06.2015) 
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Auffällig ist jedoch, dass sich Frau Merkel nur bei besonderen Anlässen, wie 

zum Beispiel bei dem jetzigen Besuch der Queen, im Rock zeigt und ansonsten 

Hosen trägt. Das könnte daran liegen, dass die Politik auch weiterhin 

vorwiegend von Männern dominiert wird? 

 Ein Zitat von Paula Lambert aus ihrem Buch 

 

„ Für den Politiker, die meisten Medienschaffenden und viele Wähler ist eine 

Frau in der Politik immer noch in erster Linie eine Frau und ein Mann eben 

ein Politiker.“2 

 

Und dieses Denken wird besonders deutlich, wenn man sich vor Augen führt, 

wie oft die Garderobe unserer Kanzlerin Thema in den Medien ist. Wo sich im 

normalen Businessalltag der Look von Frauen in den letzten Jahren gewaltig 

gewandelt hat, scheint es, als hätten Politikerinnen das Gefühl, wie ein Mann 

aussehen zu müssen, um akzeptiert zu werden. Der Hosenanzug könnte hierbei 

als eine Art von Berufsbekleidung gesehen werden. 

 

b. Bei der Eröffnung der Osloer Oper 

Im Zusammenhang mit der Medienpräsenz der Kleidung Angela Merkels ist 

ein großes Beispiel, das tief dekolletierte Abendkleid, welches sie zur 

Eröffnung der Osloer Oper am 12. April 2008 trug. Am nächsten Tag prangte 

von Titelblätter diverser Zeitungen der Ausschnitt der Kanzlerin entgegen. So 

las man im Stern: 

 

„Normalerweise zeigt sich Angela Merkel in hochgeschlossenen Roben. 

Diesmal hatte sie ein Kleid mit tiefem Ausschnitt ausgesucht. So tief, dass es 

beim Aussteigen aus der Limousine fast zum ‚Nippelgate‘ gekommen wäre“3 

                                                           
2 Lambert, Paula / Ziegler, Helmut: Brüste, das Buch, Rogner & Bernhard GmbH & Co. Verlags 

KG, Berlin, 2012, S. 68-69 
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Ob es tatsächlich dazu gekommen wäre, ist im Nachhinein schlecht 

festzustellen, klar ist aber, dass die Reaktion der meisten sehr überzogen war.  

 
Abb. 6: Fotograf unbekannt, 12.04.2008, Fotografie 

 

Dem Anlass eines Opernbesuchs entsprach dieses Kleid in jeder Hinsicht. Das 

schwarze Trägerkleid in Kombination mit einem Bolero mit langen Ärmeln in 

einem dunklen Petrol und dazu passenden Schuhen und Handtasche hätte 

wahrscheinlich für weniger Aufregung auf dieser Veranstaltung gesorgt, hätte 

es nicht unser Staatsoberhaupt getragen. In einem Artikel der Frankfurter 

Allgemeinen Zeitung vom 14.04.2008 wird Merkles Pressesprecher zitiert, 

welcher betont, dass die Wahl des Kleides in keinster Weise die 

Beitrittsverhandlungen der Türkei zur EU beeinflussen soll. Nachdem selbst 

solche politischen Hintergedanken ausgeräumt werden müssen, ist es nicht 

                                                                                                                                                         
3 Lambert / Ziegler, 2012 (wie Anm. 2), S. 66 
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verwunderlich, dass Frau Merkel sich nicht noch einmal in diesem oder einem 

ähnlich fraulichen Outfit zeigte. 

 

Auch andere öffentliche Auftritte gaben Anlass zu Beiträgen der Presse. Im 

selben Artikel des Sterns über Oslo stand 

 

„Sie hat uns schon mit manchem Mode-Fauxpas geschockt. Ob mit 

Schweißflecken unter den Achseln bei der Eröffnung der Wagner-Festspiele in 

Bayreuth oder schlecht sitzenden Frisuren …“4 

 

Was auffällt ist, dass anscheinend Politikern weder das eine noch das andere 

passiert, zumindest wird darüber selten oder beziehungsweise gar nicht 

geschrieben. 

 

Liegt das allein daran, dass sie Kanzlerin ist? 

Eine Erklärung könnte sein, dass wir in ihr eine Art Mutterfigur des Volkes 

wahrnehmen. Das wird unterstrichen durch die Tatsache, dass sie in diversen 

Satiresendungen und –magazinen oft als „Mutti“ betitelt wird. In diesem 

Zusammenhang ist die Entrüstung über das „freizügige“ Outfit durchaus 

nachzuvollziehen. Die Verneinung und Entsexualisierung der eigenen Mutter 

oder eines ähnlich starken Vorbildes kann wohl fast jeder nachempfinden. 

In dieser Hinsicht würden wir Angela Merkel weniger als Frau oder Mensch, 

denn als Neutrum wahrnehmen. Sie selbst hat einmal, gegenüber der 

Schriftstellerin Jana Hensel im Rahmen eines Gesprächs mit der Zeit gesagt, 

sie wolle ihr „Frausein“ nie thematisieren. Hat sie sich dieses neutrale Image 

aufgebaut, um nie in eine Schublade gesteckt zu werden? Wenn man in der 

Daily Mail von „Weapons of Mass Distraction“ also „Waffen zur 

Massenablenkung“, im Zusammenhang mit einem Kleid liest, ist dieser 

                                                           
4 Lambert / Ziegler, 2012 (wie Anm. 2), S 67 
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Gedanke durchaus nachvollziehbar. Dass von manchen allerdings die kleinste 

menschliche Regung, zum Beispiel schwitzen als einer Kanzlerin unwürdig 

und als Fauxpas erscheint, geht wohl weit über das gewünschte Ziel hinaus. 

 

4. Vergleich Historie/ Gegenwart 

 

Sowohl bei dem Gemälde Marie-Antoinettes in der chemise als auch bei der 

Fotografie von Angela Merkel in einem tief dekolletierten Abendkleid, war die 

Reaktion der Gesellschaft dem Umstand der Andersartigkeit geschuldet. Es 

handelte sich in beiden Fällen um eine Situation, welche die Menschen als 

ungewohnt empfanden und sich deshalb entrüsteten. 

Trotz der Tatsache, dass zur Zeit der französischen Revolution die 

Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit nicht so weitreichend war wie in unserem 

jetzigen medialen Zeitalter, kann man beides durchaus miteinander 

vergleichen. Zwar war Marie-Antoinette nur die Frau des Königs, dennoch 

hatte sie erheblichen Einfluss und stand im Interesse der Bevölkerung. 

Natürlich ist der Bezug des Volkes zu seinem Herrscher in einer Monarchie ein 

anderer als in einer gewählten Demokratie, doch wie die mediale Resonanz 

zeigt, messen wir Frau Merkel an ähnlich hohen Maßstäben. 

Wie auch die französischen Untertanen den Anblick ihrer Königin in dem 

angeblichen Nachtgewand als frivol empfanden, nehmen wir den Blick in das 

Dekolleté der Kanzlerin als unangenehm war. 
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5. Fazit 

 

Die Frage, ob und wenn ja, in wie weit sich unsere Eindrücke gegenüber 

Personen mit politischem Umfeld verändert haben, kann man sehr gut an dem 

Vergleich des historischen zum aktuellen Beispiel ablesen. 

Wie damals, so auch heute sehen wir in den Staatsoberhäuptern unseres Landes 

etwas Besonderes. Auch wenn wir zu Prominenten aufblicken, so schein es, als 

würden Personen des politischen Lebens dennoch darüber stehen. Dass erklärt 

die Tatsache, weshalb uns in Film, Fernsehen und Klatschpresse, weder 

Nacktheit noch gewagte Modeexperimente schocken. 

Auch wenn es uns nicht immer bewusst ist, schließen wir manche Personen 

von der Praxis des „Sex sells“ aus. Sollten wir dennoch damit konfrontiert 

werden, erscheint es uns als unnormal. 

Es wird wohl noch einige Zeit dauern, bis wir uns nicht mehr darüber wundern, 

wenn junge Politikerinnen im Wahlkampf ganz vorn stehen und mit einem 

Fotoshooting, wie wir es sonst nur aus der Mode kennen für sich werben. 
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